
Rolf Balschbach

Rolf Balschbach war zwölf Jahre lang
bei Radio Regenbogen verantwortlich
für Musik und Events. Er machte sich im
Jahr 1999 selbstständig, um seinen
beruflichen Lebenstraum Palazzo zu
erfüllen. Privat genießt
der zweifache Familien-
vater und Gymnasial-
lehrer den Fahrtwind
auf einer Harley,
liebt zudem
Musik und
Sport.
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Denk-Raum: In einem nahe gelegenen Industriegebäude mietete pro event externe Räumlichkeiten
für das „Sabbatical“ an, die die Mitarbeiter in Eigenregie eingerichtet haben. Bild: pro event

arbeiter schaffe nicht nur benötigte krea-
tive Freiräume, sondern stärke auch das
Gefühl, am wirtschaftlichen Erfolg ent-
scheidend mitwirken zu können. „Letzt-
lich sind sie ja die Experten in ihrem je-
weiligen Bereich und wissen am besten,
was sich dort verändern muss.“ Das sei
alles in allem natürlich nichts bahnbre-
chend Neues, ergänzt Hubers Geschäfts-
führungs-Kollege Helge Thomas, „aber
jedes Unternehmen macht das in seiner
Geschwindigkeit und zu seiner Zeit. Un-
sere ist jetzt.“

Loslassen unerlässlich
So sei es eben jetzt auch an der Zeit, dass
Dinge, über die im Unternehmen bereits
seit Längerem gesprochen wurde, real
werden. „Wir wollten machen, statt nur
darüber zu reden“, begründet Jörn Huber
den einschneidenden Schritt, dessen Er-
gebnisse die Geschäftsführungsriege in
ihrer Entscheidung bestätigt: „Alles in al-
lem kann ich nur empfehlen, auch mal
loszulassen. Denn auf lange Sicht wird
nichts so bleiben, wie es ist.“

Andreas Zwingmann

genverantwortlich in die Weiterentwick-
lung des Unternehmens einzubinden“,
betont Geschäftsführer Jörn Huber. Das
Setzen auf Eigenverantwortung der Mit-

�� „Unser Plan war auch, neben der in-
haltlichen Neuausrichtung in Zukunft
deutlich weniger vorzugeben und statt-
dessen unsere Mitarbeiter viel stärker ei-
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Anzeige

Der Heidelberger Rechtsanwalt Dr. Raoul Kreide berät in
der Kanzlei GSK Stockmann Familienunternehmen bei
Restrukturierungsmaßnahmen.

Sanierungsgewinne werden wieder steuerfrei
Aber wieviel Komfort bietet der „Comfort Letter“? Dr. Raoul Kreide geht dieser Frage nach.

Diskutiert wird nun, wieviel Komfort der „Com-
fort Letter“ bietet. Da kein Beschluss vorliegt,
kann dieser nicht rechtskräftig werden. Daher
könnte ein deutsches Gericht den Europäischen
Gerichtshof (EuGH) um eine Entscheidung der
Beihilfefrage bitten.

Ausblick

Dieses Restrisiko wird man tragen müssen, aber
auch können. Vor kurzem hat der Europäische Ge-
richtshof (EuGH) bei vergleichbarer Sachlage ent-
schieden, dass der Erhalt von Verlustvorträgen in
Sanierungssituationen keine verbotene Beihilfe
darstellt. Für den Gesetzgeber reicht der „Comfort
Letter“ jedenfalls, um das Gesetz zu erlassen. Dies
wird er in Kürze auch tun.

Die Voraussetzungen des neuen Gesetzes ent-
sprechen weitestgehend dem bisherigen „Sanie-
rungserlass“. In der praktischen Anwendung wer-
den sich aber noch zahlreiche ungeklärte Punkte
zeigen. Die Finanzverwaltung hat bereits ange-
kündigt, umfangreiche Erläuterungen zu veröf-
fentlichen.

Kontakt: raoul.kreide@gsk.de

Konsequenzen

Ein „Comfort Letter“ ist kein förmlicher Be-
schluss. Deswegen kann das Gesetz nicht wie
geplant in Kraft treten. Der Gesetzgeber muss
erneut tätig werden. Dies wird bis Ende des Jah-
res erwartet. Die Neuregelung wird dann rück-
wirkend für alle Maßnahmen nach dem 8. Fe-
bruar 2017 gelten.

Steuerpflichtige Sanierungsgewinne entstehen,
wenn ein Gläubiger auf eine Forderung verzich-
tet, um die Sanierung eines Unternehmens zu
unterstützen. Solche Gewinne waren seit jeher
steuerfrei. Den sogenannten „Sanierungserlass“
der Finanzverwaltung erklärte der Bundesfinanz-
hof jedoch für verfassungswidrig: Nur der Ge-
setzgeber dürfe auf Steuern verzichten.

Dem Gesetzgeber gelang im Vorfeld der Bun-
destagswahl eine schnelle Gesetzeslösung
(§ 3a EStG). Allerdings sollte das Gesetz erst in
Kraft treten, wenn die EU-Kommission durch Be-
schluss bestätigt, dass es sich dabei nicht um ei-
ne europarechtswidrige und damit verbotene
Beihilfe handelt.

Brüsseler Spitzen

Nachdem sich die Entscheidung über ein Jahr
hingezogen hatte, wurde schon befürchtet, dass
die EU-Kommission die Freigabe versagt. Nun ist
zu hören, dass der Bundesregierung ein soge-
nannter „Comfort Letter“ übersandt wurde. Da-
bei handelt es sich um eine inoffizielle Stellung-
nahme. Inhaltlich sieht die EU-Kommission kei-
nen Handlungsbedarf: Die Rede sei von einer
„zulässigen Alt-Beihilfe“. Daher müsse man
nicht weiter prüfen.

Erfolgsrezepte
Hundertausende begeisterte

Zuschauer, nahezu 1000

Weltklasse-Künstler – die

Palazzo-Bilanz nach 20 Jahren

ist voller Superlative.

Im Interview erklären die

Macher der Revue-Show im

Mannheimer Spiegelpalast,

Gregor Spachmann und

Rolf Balschbach, ihre

Erfolgsrezepte.

Hand aufs Herz, Herr Spachmann: Was
hätten Sie gedacht, wenn wir uns 1998 für
das heutige Interview zur 20. Palazzo-Sai-
son verabredet hätten?
Gregor Spachmann (lacht): Da hätte ich ge-
dacht, dass der Wunsch der Vater des Ge-
danken ist. Ich hätte das für blanken Un-
sinn gehalten. Wer weiß denn schon, was
in 20 Jahren ist. Abgesehen von wirtschaft-
lichen Entwicklungen und der überwälti-
genden Resonanz, die ja niemand erahnen
konnte, kann der persönliche Weg ja auch
immer in eine andere Richtung führen.

Worauf darf sich das Palazzo-Publikum in
der 20. Spielzeit besonders freuen?
Rolf Balschbach: Seit zwei Jahrzehnten ist
es immer unser erklärtes Ziel, unser Publi-
kum in allen Bereichen mit „Best of the Best“
zu verzaubern und zu begeistern. Gregor
Spachmann und ich optimieren alljährlich
unseren traumhaften Spiegelpalast, um das
Gefühl des „Eintauchens“ in unsere wun-
derschöne Palazzo-Welt zu perfektionieren.
Neben einem exklusiven Vier-Gang-Gour-
met-Menü der lebenden Kochlegende Ha-
rald Wohlfahrt, gelingt es uns in jeder neu-
en Saison, weltbeste Artisten, Akrobaten
und Comedians für das Palazzo Mannheim
zu engagieren. Mit drei Gewinnern des Gol-
denen Clowns vom Zirkusfestival in Monte
Carlo zeigen wir in unserer 20. Spielzeit
akrobatische Weltklasse und haben, wie in

jeder Saison, das Luxusproblem, dass wir
eigentlich über zu viele Finalacts verfügen.
Im Mittelpunkt der neuen Saison steht herz-
erfrischende Comedy! Einerseits gibt es Pu-
blikumsliebling Kay Scheffel, der mit sei-
nem schelmischen Charme einen Lacher
nach dem anderen produziert, auf der an-
deren Seite die temperamentvollen Olés,
die mit leidenschaftlichen Flamenco-Rhyth-
men, unzähmbarer Leidenschaft, Spontanei-
tät und ihrer exzentrischen Lebensfreude den
Spiegelpalast auf den Kopf stellen wird. ��
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